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Eine zentrale Seite – für die Alltagsgeschichte in unserer Region - ist für uns die Modulseite 

„Alltagskultur im Südwesten“, diese wollen wir in mehreren Schritten genauer anschauen … 
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1. Bei einer ersten Betrachtung 

der Seite fällt mir zunächst 

ein/auf ... (Stichworte): 

2. Näher angeschaut habe ich mir die Bereiche _A_________________ B____________________ 

Mitnehmen kann ich dabei … 

 

A_______________________      

 

 

 

 

 

 

 

B ________________________ 

 

 

 

 

 

 

 

 Inhaltlich (Informationen)     Quellenmäßig 
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NACH DER THEMEN-ABSTIMMUNG IN DER KLASSE – Mein Blickwinkel: 

 

Themen-Interessen/ - Schwerpunkte/ - Vorschläge für die Weiterarbeit: 

 

___________________________________________________________________ 

 

 

Ideen zur Präsentation: ________________________________________________ 

 

___________________________________________________________________ 

3. Schau dir das Wohnhaus der Familie Gayer an. Mache dir hier inhaltliche Notizen (also, ein 

paar Infos aufschreiben): 

4. Verfasse nun eine kleine Kritik (Stichworte/ Kurzsätze) zu dem ersten Einblick in das Modul 

„Alltagskultur im Südwesten“ und dem eigenen Schwerpunkt. 

 

Welche Aspekte haben gefallen?   Welche Aspekte möchte ich noch klären? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wo möchte ich mehr wissen, eigene Quellen finden/ weiter befragen? 

  



AB Alltagskultur Arbeit 1a: Arnold Staub – ein sozialer Unternehmer und die Arbeiterinnen und Arbeiter 
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 Behördenbericht, Zentralstelle für Gewerbe u. Handel,  
 LABW, StAL E 170 Bü 475 18, 19, 20 

- Informiere dich über den Lebensalltag von Arbeitern im 19. Jh. 

- Verfasse zu dem nebenstehenden Behördenbericht (Zentralstelle für 

Handel und Gewerbe) ein Mindmap zu den Leistungen des Kuchener 

Spinnerei-Fabrikanten Arnold Staub. 

- Inwieweit stellen die Maßnahmen des Kuchener Unternehmers Arnold 

Staub eine Verbesserung dar? 

- Bewerte Arnold Staub als sozialen Unternehmer. 

 

Zur Weiterarbeit und Kritik:  

Landesbildungsserver:  

Der Fall Claus  , zu Arbeitersiedlung Gmindersdorf:  
Beachte: Gmindersdorf ist NICHT zu A. Staub gehörig, aber interessant 
für Arbeiterwohlfahrt/ Arbeiterwohnungen. 

https://www.industriekultur-filstal.de   mit Staub-Kritik. 

 

https://www.industriekultur-filstal.de/
https://www.industriekultur-filstal.de/








 

LABW, StAL E 170 Bü 475 

 

A. Staub und die Baumwollspinerei und Weberei in Kuchen bei Geislingen. 

Gegründet 1858. Zahl der Spindeln 28.000. Der mechanischen Webstühle 500. 

Arbeiterzahl 966. 486 männliche, 480 weibliche. 

Unterricht. Errichtung einer Kleinkinderschule, in welcher die 3.-6jährigen Kinder der 

Arbeiter täglich einige Stunden unter Aufsicht einer gebildeten Person stehen welche 

sie an Reinlichkeit u. Verträglichkeit gewöhnt und den Sinn für die Sittlichkeit u. das 

Lernen in ihnen zu wirken bemüht ist. Errichtung einer unentgeltlichen Schule für die 

Kinder der Fabrikarbeiter auf Kosten des Fabrikanten. Die Kinder erhalten vom 8.-14. 

Lebensjahr Unterricht in den nothwendigsten Kenntnissen, Lesen, Schreiben, 

Rechnen, Religion; außerdem in allgemeiner Geschichte, Naturlehre, Geographie. Die 

Resultate dieser Anstalt werden als ausgezeichnet anerkannt. – Bibliothek für die 

älteren Arbeiter. – Lesesaal. – Einführung eines Gesang-Vereins, und eines Musik-

Vereins. 

Wohnung. Die Arbeiter haben theils in den benachbarten Ortschaften, wo sie ansässig 

sind, Wohnung, theils ist dafür durch die Unternehmer gesorgt. Dieselben haben 36. 

Wohnungen für verheiratete Arbeiter erbaut, welche an dieselben zu ermäßigten 

Preisen vermietet sind. Für ledige Arbeiter sind 14. Zimmer mit dem erforderlichen 

Mobiliar eingerichtet. – Um den Arbeitern das Eigenthum an Wohnungen zu 

verschaffen, werden denselben zum Bau derselben Vorschüsse gemacht und der 

Grund u. Boden dazu überlassen, u. zwar unentgeltlich. 

Nahrung, Kleidung. In der Nähe der Fabrikgebäude ist eine Restauration erbaut. – Für 

die Arbeiter, die ihre Mahlzeit von Haus erhalten, besteht ein Speisesaal mit 

geeigneten Vorrichtungen zum Warmhalten der Speisen. 

Bad- u. Waschanstalten. Es ist vom Unternehmer eine Bad- u. Waschanstalt errichtet 

worden, mit besonderen Badkabineten, einem Teich und Kabineten zum an- u. 

Auskleiden. Das warme Wasser wird durch die Dampfkessel der Fabrik geliefert. Für 

die Benutzung dieser Anstalten erhebt der Unternehmer nur den Selbstkostenpreis. 

Sorge für Krankheitsfälle. Die Unternehmer haben eine Krankenkasse ins Leben 

gerufen, welche ihre Mittel durch regelmäßige Beiträge der Arbeiter erhält; aus dieser 

Kasse werden die Abrechnungen des Apothekers u. des Arztes bezahlt. 

Ersparnisse. Mit der Fabrik ist eine Sparkasse verbunden; die Einlagen werden mit 

5.% verzinst. Wer in einem Jahr 100 fl. oder mehr einlegt, erhält ½.% weiter als 

Vergütung. Die bedeutende Größe der Ersparnisse geht daraus hervor, daß die 

Gemeinden der Umgegend, aus welchen die Unternehmer ihre Arbeiter entnehmen, 

welche früher zu den Ärmsten gehörten, seit der Entstehung der Fabrik zu einem 

ziemlichen Grad von Wohlhabenheit gelangt sind. 

Das Verhältniß zwischen Unternehmer und Arbeiter ist der erfreulichsten Art; die 

Zeugnisse der Staats-Gemeinde u. Kirchenbehörden stimmen alle darin überein, daß 

dieses Etablissement nicht nur den wohlthätigsten Einfluß auf die Bevölkerung der 

umliegenden Gemeinden habe, sondern auch in weiten Kreisen als wirkliche 

Musteranstalt aufs Möglichste wirke. 



AB Alltagskultur Arbeit 1b: Frauen- und Jugendarbeit – Oder: Wieviel Arbeit muss sein? 
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           (Schreiben von Firmenchef Müller an das Königliche Generalkommando 
           Stuttgart in Abschrift, 1914) 
           

 

- Informiere dich über die Arbeitszeitregelungen in Deutschland um 

1900 (Friedenszeiten) und vergleiche sie mit der Kriegszeit.  

- Welche Arbeitszeitregelungen hat die Ludwigsburger Textilbetrieb für 

(junge) Frauen, wie viele Stunden arbeitet eine Frau dort in der 

Woche? 

- Bewerte die Arbeitszeitregelung in der Ludwigsburger Fabrik aus Sicht 

einer Arbeiterin. Schreibe einen Brief/ eine schriftliche Eingabe an den 

Firmenchef Müller aus Sicht einer Arbeiterin. 

(Zum Hintergrund: In der Regel sollten Ausnahmeregelungen zur 

Arbeitszeit kriegswichtiger Betriebe nach Reichsgesetzblatt vom 4. 

August 1914 großzügig erteilt werden) 

Zusatz: Die Göppinger Firma Schachenmayr will 1917 junge 

Arbeiterinnen über 16 Jahren 11 Stunden täglich einsetzen. Die Firma 

ist eine Spinnerei, 1917 aber auch im Munitionsbereich tätig. 

Wie beurteilst du das Gesuch der Göppinger Firma Schachenmayr aus 

Sicht einer 16-jährigen Arbeiterin? 
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AB Alltagskultur Ernährung 2a: Die Rumfordsuppe – Oder: Isst der Arme ungesund? 
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           Informationen: Modul „Alltagskultur“ auf LEO-BW, ebenso  

           Archivnachrichten 53 (2016), S.18.      

           Rezepte zur Armenspeisung u.a. können auch im Rahmen eines   

           Unterrichtgangs im Staatsarchiv Ludwigsburg kennengelernt werden. 

             

 

 

 

   

           LAB, StAL E 191 Bü 6527, Bericht des Oberamtsverwesers Schwarz  

           aus Spaichingen 1816, Auszug. 

 

- Informiere dich mithilfe des nebenstehenden Textes über die 

wirtschaftliche Lage in Süddeutschland im Jahre 1816. (Beachte auch: 

Es war das „Jahr ohne Sommer“, Tamborakrise) 

- Um die Ernährungssituation zu verbessern wird am Ende des Textes 

gesagt, eine „wohlfeile“/ gute Nahrung sei die Rumfordsuppe. Suche 

im Internet nach zentralen Informationen. 

- Entscheide: Passt diese Suppe (noch) in die heutige Zeit und wo 

haben wir heute Berührungspunkte zur „Armenspeise“? 

- Gibt es heute preisgünstige, „wohlschmeckende“ regionale 

Nahrungsmittel, die auch „nachhaltig“ sind, die Umwelt – und den 

Geldbeutel – schonen? 



AB Alltagskultur Ernährung 2b: Die Kochkiste – Ersparnis, nicht nur in Notzeiten? 
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      Kochkiste Heinzelmännchen um 1920 (Privatbes. H.-J.G.)  

 

- Informiere dich mithilfe des nebenstehenden Textes (Auszug aus Broschüre zur 

Kochkiste, Dez. 1914) über das Prinzip der Kochkiste: Wie war sie aufgebaut und wie 

funktionierte sie? 

- Professionelle Kochkisten dieser Zeit (vgl. Abb.) hießen z.B. „Heinzelmännchen“, 

erkläre den Namen. 

- Heute werden wieder moderne Kochkisten „energiesparend wie früher“ 

angeboten, informiere dich darüber und entscheide, ob das für die nachhaltige 

Küche heute ein interessantes Angebot ist. 
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AB Alltagskultur Reinlichkeit 3: Von Mühsal und Geschlechterrollen 
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                 Waschen früher auf  LEO-BW   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ordne zu: Wäschezange, Glocke, Waschbrett, Wäscheleine, Waschlöffel, Waschzuber und gib Funktionen an. 

Gibt es eine Reihenfolge? Verlgeiche die Darstellung mit der auf LEO-BW. 

Überlege:  

Was sagt das Material  „Achtung Hausfrauen“ vor über 100 Jahren aus der Ludwigburger Zeitung  

(5.2.1921) aus über den Waschvorgang und Geschlechterrollen und welche Auswirkungen hat die 

Mechanisierung/ Digitalisierung des Waschens für den Alltag? 

 


